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Plan der Vorlesung 
•  24. 10. Grundlegende Bemerkungen zur Problematik von Epochen 
•  31. 10. Grundzüge mittelalterlicher Literatur 
•  07. 11. entfällt (wg. Prüfungswoche) 
•  14. 11. Chanson de geste und höfischer Roman 
•  21. 11. Lyrik 
•  28. 11. Der Roman de la Rose 
•  05. 12. Dantes Commedia 
•  12. 12. Boccaccio und die Novellistik 
•  19. 12. Petrarca 
•  09. 01. entfällt (wg. Kongressteilnahme) 
•  16. 01. Ariosts Orlando Furioso 
•  23. 01. Die Commedia erudita 
•  30. 01. Rabelais 
•  06. 02. Ronsard 
•  13. 02. Klausur  
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Gliederung 

1.  Die „Pentalogie“ 
2.  Epochenbewusstsein 
3.  Karnevalisierung  
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1. Die „Pentalogie“ 
1532: Pantagruel. Les horribles et espouẽtables faictz et prouesses du 

tresrenõme Pantagruel Roy des Dipsodes/filz du grand geãt 
Gargantua Cõposez nouuellement par maistre Alcofrybas Nasier  

1534: La vie très horrificque du grand Gargantua Père de Pantagruel 
Jadis composée par M. Alcofribas, Abstracteur de Quinte Essence. 
Livre plein de Pantagruelisme. 

1546: Tiers liure des faictz et dictz Heroïques du noble Pantagruel: 
cõposez par M. Franç. Rabelais docteur en Medicine [...] 

1552: Le Qvart Livre des faicts et dicts Heroiques du bon Pantagruel. 
Composé par M. François Rabelais docteur en Medicine. 

1564: Le Cinqviesme et dernier livre des faicts et dicts Heroïques du 
bon Pantagruel composé par M. François Rabelais Docteur en 
Medecine. 
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1. Die „Pentalogie“ 
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1. Die „Pentalogie“ 
Gargantua 

I. Gargantuas Abstammung, Geburt und Kindheit (1-15) 
 - Genealogie (1) 
 - Schwangerschaft der Mutter (3, 4) 
 - Geburt (6, 7) 
 - Kleidung (8, 9) 
 - Kindheit, Streiche (11-13) 
 - erste Erziehungsversuche (14, 15) 

II. Erziehungsaufenthalt in Paris (16-24) 
 - Aufbruch (enorme Stute) (16) 
 - Ankunft in Paris – Glocken von Notre Dame (17) 
 - Maistre Janotus de Bragmardo (18-20) 
 - Studien (sophistische Lehrer) (21) 
 - Spiele (22) 
 - Ponocrates: neue, bessere, humanistische Erziehung (23, 24) 
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1. Die „Pentalogie“ 
III. Der Krieg gegen Picrochole (25-58) 

 1. Vorgeschichte (25-33) 
    - Streit um fouaces (25) 
    - Angriff der Bewohner von Lerné (26) 
    - Grandgousier schreibt Gargantua (29) 
    - Friedensangebote an Picrochole (30-32) 
    - schlechte Ratgeber Picrocholes: Welteroberungspläne (33) 
 2. Gargantuas Eingreifen (34-51) 
    - Rückkehr und erste Kämpfe (34-36) 
    - Abendessen bei Grandgousier, dort erster Auftritt von Frère Jean         

 (37-41) 
    - Schlacht (42-48) 

        - nach der Schlacht: Gargantuas Rede an die Besiegten (49-51) 
 3. Die Abtei Thélème (52-58) 
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1. Die „Pentalogie“ 
Pantagruel 
I. Pantagruels Abstammung, Geburt und Kindheit (1-5) 

 - Genealogie (1) 
 - Geburt (2) 
 - Trauer um Pantagruels Mutter Badebec (3) 
 - Kindheit: Pantagruels gigantischer Hunger und Durst (4) 

II. Erziehungsreisen mit Aufenthalt in Paris (5-22) 
 - Besuch berühmter französischer Universitäten (Poitiers, Bordeaux, Toulouse, 
Montpellier etc.) (5) 

 - der écolier limosin (6) 
 - Ankunft in Paris: Bibliothek von Saint-Victor (7) 
 - Brief von Gargantua an seinen Sohn: Bildungsauftrag (8) 
 - Begegnung mit Panurge (9) 

- Pantagruel schlichtet den Rechtsstreit zwischen Baisecul und Humevesne (10-13)  
 - Panurge in Paris 
  - seine Erzählung, wie er den Türken entfloh (14) 
  - eine neue Art, die Stadtmauern zu bauen (15)  
  - seine Streiche (16) 
  - er kauft Ablassbriefe und plündert die Opferstöcke (17) 
  - Thaumaste (18-20) 
  - er ist in eine Pariser Dame verliebt (21, 22) 
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1. Die „Pentalogie“ 
III. Der Krieg gegen die Dipsoden  

 1. Aufbruch und Reise nach Utopien 
  - Nachricht über Invasion der Dipsoden im Land der Amaurotes und Aufbruch 

 Pantagruels (23) 
  - Brief von der verlassenen Geliebten Pantagruels mit Goldring; Seereise nach 

 Utopien (24) 
 2. Der Krieg 
  - Sieg gegen 600 Ritter (25) 
  - aus Pantagruels Darmwinden entstehen Pygmäen (27) 
  - Sieg über die Dipsoden und die Riesen (28, 29) 
  - Epistemons Jenseitsreise: verkehrte Welt (30) 
 3. Epilog 
  - Pantagruel zieht in die Stadt der Amaurotes ein und setzt den König Anarche 

 ab (31) 
  - der Erzähler entdeckt eine neue Welt in Pantagruels Mund und bleibt sechs 

 Monate dort (32) 
  - Pantagruels Krankheit (33) 
  - Konklusion und Ankündigung einer Fortsetzung (34) 
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1. Die „Pentalogie“ 
Le Tiers Livre 
- Pantagruel kolonisiert Dipsodien durch Utopier und erweist sich als 

gerechter, milder Herrscher (1) 
- Panurge erhält das Gut Salmiguondin zu Lehen und lebt in Saus und 

Braus, so dass er in 14 Tagen die Einkünfte aus drei Jahren 
verbraucht hat – er verteidigt sich, indem er pantagruelistisch auf die 
Annehmlichkeiten eines solchen Lebens verweist und indem er eine 
Apologie des Schuldenmachens vorträgt (2-4) 

- Pantagruel verteidigt die Prinzipien des Wirtschaftens und 
Haushaltens (5) 

- Panurge beschließt zu heiraten und legt seinen Hosenlatz ab (7, 8) 
-  Panurge fragt Pantagruel um Rat hinsichtlich seiner Heiratspläne, 

dieser überlässt die Entscheidung seinem freien Willen (9) 
- aufgrund der Schwierigkeit, eine richtige Entscheidung zu treffen, 

beschließt man, verschiedene Möglichkeiten der Weissagung zu 
erproben (10): 
 - sors Homeriques et Virgilianes (10, 12) 
 - Würfel (11) 
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1. Die „Pentalogie“ 
 - Traumdeutung (13, 14) 
 - die Sibylle de Panzoust (16-18) 
 - der Rat eines Stummen: Nazdecabre (19, 20) 
 - der alte Dichter Raminagrobis (21-23) 
 - Epistemon (24) 
 - Her Trippa, Wahrsager (25) 
 - Frère Jean (26-28) 
 - Hippothadée, der Theologe (30) 
 - Rondibilis, der Arzt (31-33) 
 - Trouillogan, der Philosoph (35, 36) 
 - Triboullet, der Narr (37, 38, 45, 46) 
 - Bridoye, der Richter, der die Urteile mit dem Würfel fällt (39-44) 

- man beschließt, zum Orakel der Dive Bouteille zu fahren (47) 
- Gargantua erklärt, dass Kinder nicht ohne das Wissen und Einverständnis ihrer Eltern 

heiraten dürfen (48) 
- Vorbereitungen für Seereise (49) 
- das Pantagruélion (49-52) 
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1. Die „Pentalogie“ 
Le Quart Livre 
- Beginn der Seereise zur Dive Bacbuc [hebr. „Flasche“] (1) 
- die Insel Medamothi [gr. „nirgendwo“] (2): dort kauft man Kunstgegenstände (Bilder und 

Wandteppiche) mit Motiven aus der antiken Mythologie 
- Brief von Gargantua an Pantagruel, in dem der Vater sich nach dem bisherigen Ablauf 

der Reise erkundigt, um eine Prognose über deren weiteren Verlauf abgeben zu 
können (3) 

- Pantagruels Antwort; er schickt seinem Vater Geschenke (4) 
- Begegnung mit einem aus Lanternois zurückkommenden Handelsschiff: die Dindenault-

Episode (5-8) 
 - Panurge gerät in Streit mit einem Viehhändler, der sich über seine seltsame 
Aufmachung (ohne Hosenlatz und mit der Brille an der Mütze) mokiert und behauptet, 
er sei ein gehörnter Ehemann (5) 

 - nach Schlichtung des Streits handelt Panurge mit seinem Kontrahenten um den 
Preis für ein Schaf (6, 7) 

 - nach dem Kauf wirft Panurge das erworbene Schaf ins Meer, woraufhin die ganze 
Herde ihm nachspringt; ihr Besitzer versucht vergeblich, seine Tiere festzuhalten, 
diese reißen ihn mit ins Wasser, und er ertrinkt (8) 

- die Insel Ennasin (oder isle des Alliances): hier sind alle Bewohner auf vielfältige Weise 
miteinander verwandt (9) 

- die Insel Cheli [hebr. „Friedensinsel“], wo der König Sainct Panigon [prov. „Brötchen“] 
herrscht; Gespräch zwischen Frère Jean und Panurge über die Esslust der Mönche 
(10, 11) 
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1. Die „Pentalogie“ 
- die Chicquanous [„chiquaneurs“] (12-16) 

 - diese verdienen ihren Lebensunterhalt, indem sie sich von anderen schlagen 
lassen, z.B. beleidigen sie im Auftrag von Advokaten Edelleute, die mit diesen einen 
Rechtsstreit ausfechten, die Beleidigten schlagen sie aus Wut und müssen ihnen 
dann Schmerzensgeld zahlen (12) 

 - die Anekdote vom Seigneur de Basché, dem es gelang, die ihn heimsuchenden 
Chicquanous ungestraft und kostenlos zu verprügeln (12-16) 

  - darin eingeschoben die Anekdote von François Villon und seiner diablerie, mit 
der er den Mönch Tappecoue, der Villons Theatertruppe keine kirchlichen Kostüme 
zur Verfügung stellen wollte, aus Rache so erschreckt, dass dieser von seinem Pferd 
zu Tode geschleift wird 

- die Inseln Thohu und Bohu: Bringuenarilles, der Windmühlenfresser (17) 
- der Sturm (18-24) 

 - während Pantagruel und Frère Jean mutig gegen den Sturm ankämpfen, erweist 
sich Panurge als großer Hasenfuß; hinterher tut er so, als sei nichts gewesen 

- die Inseln der Macrëons [„ceux qui vivent longuement“] (25-28) 
 - die Insel ist voller antiker Denkmäler und Ruinen (Tempel, Obelisken, Pyramiden, 
Gräber) 

 - die Geschichte von den Dämonen und den Heroen (26) 
 - die Geschichte vom Tod des Seigneur de Langey und die Vorzeichen seines Todes 
(27) 

 - über den Tod der Heroen; über die Identität von Pan und Jesus (27, 28) 
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1. Die „Pentalogie“ 
- die Insel Tapinois [„gens craintifs“]: Quaresmeprenant (29-32) 

 - Xenomanes beschreibt seine Anatomie und sein Äußeres 
- die Isle Farouche: Insel der Andouilles (33-42) 

 - der Wal (33,34) 
 - die Andouilles sind im Krieg mit Quaresmeprenant (Satire auf Religionskriege) 
 - der Krieg Pantagruels gegen die Andouilles (36-41) 
 - Mardigras (41) 
 - die Königin Niphleseth [hebr. „membre viril“] (42) 

- die Insel Ruach [hebr. „Windinsel“] (43): die Bewohner leben vom Wind 
- die Insel der Papefigues [„die sich über den Papst lustig machen“] (45-47) 

 - wie der Teufel von einer Bäuerin ausgetrickst wurde 
- die Insel der Papimanes [„les partisans du Pape“] (48-54) 

 - übertriebene Papstverehrung (Satire) 
 - die sainctes Decretales 
 - das Bildnis eines Papstes wird wie ein Heiligtum verehrt 
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1. Die „Pentalogie“ 
- die gefrorenen Wörter (55, 56) 
- Messere Gaster (57-62) 

 - die Engastrimythes [„Bauchredner“] und die Gastrolatres [„Bauchanbeter“] 
 - der Magen (bzw. der Hunger) als Vater aller Dinge 

- die Insel Chaneph [„Insel der Heuchler“]: Windstille und Rätsel, was man tun 
muss, um günstigen Wind zu bekommen: Essen und Trinken (63-65) 

- die Insel Ganabin [„Räuberinsel“] (66-67) 
 - erneuter Beweis für Panurges Ängstlichkeit: er fürchtet sich vor den 
Räubern und versteckt sich; schließlich hält er die Katze Rodilardus für 
einen Teufel 
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2. Epochenbewusstsein 
    Très illustres et très chevaleureux champions, gentilz 

hommes et aultres, qui voluntiers vous adonnez à toutes 
gentillesses et honnestetez, vous avez n‘a gueres veu, 
leu et sceu, les Grandes et inestimables Chronicques de 
l‘enorme geant Gargantua et, comme vrays fideles, les 
avez creues gualantement, et y avez maintesfoys passé 
vostre temps avecques les honorables dames et 
damoyselles […]. (Pantagruel, Prologue de l‘auteur, in: 
Rabelais, Œuvres complètes, Bd. 1, S. 215) 
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    Ihr hervorragenden und ritterlichen Kämpfer, ihr 
Edelmänner usw., die ihr euch bereitwillig allen edlen 
und ehrenwerten Unternehmungen verschreibt, habt vor 
kurzem gesehen, gelesen und gehört von den Großen 
und unschätzbaren Taten des gewaltigen Riesen 
Gargantua und habt ihnen als treu Ergebene vornehm 
Glauben geschenkt und damit manche Stunde eurer Zeit 
in Gegenwart ehrenwerter Damen und Edelfräulein 
zugebracht. (Übersetzung TK) 
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2. Epochenbewusstsein 
     Et à la mienne volunté que chascun laissast sa propre 

besoigne, ne se souciast de son mestier et mist ses 
affaires propres en oubly, pour y vacquer entierement 
sans que son esperit feust de ailleurs distraict n‘y 
empesché; jusques à ce que l‘on les tint par cueur, affin 
que, si d‘adventure l‘art de l‘imprimerie cessoit, ou en 
cas que tous livres perissent, on temps advenir un 
chascun les peust bien au net enseigner à ses enfans, et 
à ses successeurs et survivens bailler comme de main 
en main, ainsy que une religieuse Caballe [...] 
(Pantagruel, Prologue de l‘auteur, in: Rabelais, Œuvres 
complètes, Bd. 1, S. 215 f.) 
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2. Epochenbewusstsein 
    Und wenn es nach mir ginge, dann würde jeder seine 

eigenen Aufgaben vernachlässigen, sich nicht mehr um 
seinen Beruf kümmern und seine Angelegenheiten 
vergessen, um sich einzig und allein damit [d.h. mit den 
Chronicques gargantuines] zu beschäftigen, ohne dass 
seine Gedanken abgelenkt oder daran gehindert 
würden; bis man sie endlich auswendig könnte, auf 
dass, falls etwa die Buchdruckkunst in Vergessenheit 
geriete oder im Falle, dass alle Bücher zerstört würden, 
ein jeder in Zukunft sie seinen Kindern beibringen und 
sie an seine Nachfahren von Hand zu Hand wie eine 
heilige Kabala weitergeben könnte. (Übersetzung TK) 
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2. Epochenbewusstsein 
    Maintenant toutes disciplines sont restituées, les langues 

instaurées: Grecque, sans laquelle c’est honte que une 
personne se die sçavant, Hebraïcque, Caldaïcque, 
Latine – les impressions tant elegantes et correctes en 
usance, qui ont esté inventées de mon eage par 
inspiration divine, comme, à contrefil, l’artillerie par 
suggestion diabolicque. Tout le monde est plein de gens 
savans, de precepteurs très doctes, de librairies très 
amples, qu’il m’est advis que, ny au temps de Platon, ny 
de Ciceron, ny de Papinian, n’estoit telle commodité 
d’estude qu’on y veoit maintenant, et ne se fauldra plus 
doresnavant trouver en place ny en compaignie, qui ne 
sera bien expoly en l’officine de Minerve. Je voy les 
brigans, les boureaulx, les avanturiers, les palefreniers 
de maintenant, plus doctes que les docteurs et 
prescheurs de mon temps. (Pantagruel, Kap. VIII, Bd. I, 
S. 259)  
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2. Epochenbewusstsein 
      Jetzt sind alle Disziplinen wiederhergestellt, das Studium der 

Sprachen eingerich-tet: des Griechischen, ohne dessen Kenntnis es 
eine Schande ist, wenn jemand sich Gelehrter nennen will, des 
Hebräischen, des Chaldäischen, des Lateinischen – die heute 
üblichen, so eleganten und korrekten Drucke, die in meinem 
Zeitalter durch göttliche Eingebung erfunden wurden, so wie, im 
Gegenzug, die Feuerwaffen durch teuflische Einflüsterung erfunden 
wurden. Die ganze Welt wimmelt von Gelehrten, sehr gebildeten 
Hauslehrern, gut bestückten Bibliotheken, so daß ich glaube, daß es 
weder zu Zeiten Platons, noch Ciceros, noch Papinians solche 
Möglichkeiten der Bildung gab, wie man sie jetzt hier vorfindet, und 
von nun an sollte man keinem mehr begegnen, der nicht in 
Minervas Werkstatt gut ausgebildet worden ist. Mir kommen die 
Spitzbuben, die Henker, die Abenteurer, die Pferdeknechte von 
heute gebildeter vor als die Doktoren und Prediger zu meiner Zeit. 
(Übersetzung TK) 
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3. Karnevalisierung 
Michail Bachtin, Rabelais und seine Welt – Volkskultur als Gegenkultur, aus 

dem Russ. übers. von Gabriele Leupold, hrsg. von Renate Lachmann, 
Frankfurt 1995. 

    Bachtins These lautet, dass Rabelais nur verständlich werde, wenn man ihn 
vor dem Hintergrund der volkstümlichen Lachkultur des Mittelalters und 
der Renaissance situiere. 

    Bachtin unterscheidet drei Grundformen der vokstümlichen Lachkultur: 
1.  Rituell-szenische Formen (Feste vom Karnevalstyp, komische 

Marktplatzszenen usw.) 
2.  Komische Texte (mündlich, schriftlich, lateinisch und volkssprachlich; 

dazu zählen auch Parodien) 
3.  Verschiedene Formen und Gattungen der familiären Rede des 

Marktplatzes (Schimpfworte, Schwüre, Flüche, volkstümliche 
Scheltgedichte usw.) 
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3. Karnevalisierung 
Merkmale der Lachkultur / des Karnevals: 
-  Gegenweltlichkeit  
-  Theatralität; allerdings ohne strenge Unterscheidung zwischen 

Darstellern und Zuschauern 
-  Ritualisierte Zeitkonzeption (Krise, Tod und Wiedergeburt, Ablösung 

und Erneuerung) 
-  Logik der Umkehrung (Vertauschung von oben und unten, Parodie, 

Travestie, Profanierung usw.) 
-  Lachen (kollektiv, universal, ambivalent) 
-  Zwanglose Rede (Außerkraftsetzung von Normen der Etikette und 

Schicklichkeit; Hybridisierung, Vielstimmigkeit) 
-  Groteske Leiblichkeit (Essen, Trinken, Ausscheiden, Sexualität) 
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3. Karnevalisierung 
     „Die allen grotesken Motiven zugrundeliegende Beziehung zur Zeit, 

das Gefühl für die Zeit und das Bewußtsein von der Zeit, hat sich 
natürlich in der Jahrtausende währenden Entwicklung gewandelt. In 
einem frühen Stadium des grotesken Motivs, in der sogenannten 
grotesken Archaik, wird die Zeit als einfache Parallelität (im Grunde 
Gleichzeitigkeit) zweier Entwicklungsphasen dargestellt: Anfangs- 
und Endphase, Winter und Frühling, Tod und Geburt. Diese 
primitiven Motive bewegen sich im biokosmischen Kreis zyklischer 
Phasenwechsel in Natur und menschlicher Tätigkeit. Ihre 
Komponenten sind die wechselnden Jahreszeiten, Saat, Aufgehen 
der Saat, Absterben, Gedeihen etc. Der in diesen Motiven implizit 
enthaltene Zeitbegriff ist der zyklische des biologischen Lebens. 
Doch die grotesken Motive verbleiben nicht auf dieser 
Entwicklungsstufe. Der Sinn für die Zeit und ihre Phasenwechsel 
erweitert und vertieft sich und umgreift nach und nach sozial-
historische Phänomene. Das Zyklische wird überwunden, es 
entsteht ein Gefühl für die historische Zeit.“ (Michail Bachtin, 
Rabelais und seine Welt, Frankfurt 1995, S. 75) 
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